Erſcheint wöchentlich ſechs Wal Aberds mit Auznabme de Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
bierteljäprlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsfielle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtüdten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 102 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 2. Ma: 


(Erſtes Bla tt.) 


Zeilung 


Anzeigen Preis 


Die degeſpaltene Petite Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäſts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzelgen⸗Vermittelungs ⸗Geſchüften. 


1902. 


Fran Nittmeiſter v. Ktofigk 


hat bei ihrem Verhör vor den Richtern in Gum⸗ 
Binnen keinen ſympathiſchen Eindruck gemacht, mag 
man auch dem Zorn und der Trauer der Dame 
viel zu Gute halten. Im vorigen Jahre wurden 
allerhand intereſſante Einzelheiten aus dem Leben 
3 Rittmeiſters bekannt, die man diesmal aus⸗ 
Ace hat. Damals belaſtete die Witwe die 
ngeklagten nicht jo ſtark. Man darf wohl aller⸗ 
Fand vermuten, jedoch nichts aussprechen. Was 
bat nun Frau v. Kroſigk veranlaßt, fo ſcharf auf⸗ 
zutreten? Die Beantwortung iſt ſchwer. Nach 
und nach kann ihr doch unmöglich alles eingefallen 
fein. Welche ſonderbare Art, wie fie aus geſagt hat! 
Jer Mann hat über dienſtliche Verhältniſſe nur 
wenig mit ihr geſprochen, und doch iſt ſie über 
den Dienſt faft fo orientiert, als jet fie der 
„Derr Rittmeiſter“ geweſen. Sie hat 
ihren Mann bäufig vor dem alten Wachtmeiſler 
Marten gewarnt; fie weiß, daß dieſer häufig 
morgens nicht zum Stalldlenſt gekommen ſel; daß 
er vorgegeben habe, krank zu ſein; daß er 
die gewöhnlichſten Forderungen der Disziplin ver⸗ 
abſäumt habe; daß „ſeine Haltung ihr nicht ges 
fallen habe“ daß die anonymen Briefe ſicher ein 
Freund des Marten geſchrieben habe; daß ihr 
Mann den Wachtmeiſter gern los ſein wollte. 
Alles Wohlwollen für letzteren verſuchte ſie abzu⸗ 
ſchwächen. Edenſo ſagt fie über den früheren 
Unteroffizier, jetzigen Dragoner Marten aus. Ein 
tiefer Haß ſcheint ihre Worte zu durchzittern. 
Weiter. Der Verteldiger fragt, ob ſchon in 
Stendal in die Wohnung des Rlttmeiſters ger 
ſchoſſen worden fe. „Niemals“, antwortet 
e Fran. Der Verteidiger rät, eine Zeugin 
darüber vernehmen laſſen. Da ſchränkt ſie ihre 
Ausſage plötzlich ein: „Io welt ich es weiß.“ Die 
anonymen Briefe ſchreibt ſle eiafach den Sozlal⸗ 
okraten zu. Warum Bründe giebt es nicht 
dafür. Die ſpäteren Briefe find nicht von Sozial⸗ 
raten, die ſtehen mit der Familie Marten in 
Zusammenhang Se meint die Frau Rittmeiſter. 
e e e 
n Bi erſt je tvorkomme. We 
erſt nachträglich Stücke von den Briefen En 
habe!! Solche Briefe hebt man noch ganz auf 
eder man vernichtet fie ganz. Aber Bruchftüde ? 
Senderbar! Was mag in den Briefen, bezw. 
Stücken geſtanden haben, die nicht mehr vorhanden 
find ? 33 für den Rittmeiſter ? 
nicht 
Das alles find Dinge, die ſympathiſch nicht 
berühren. Was für Gründe bat Frau v. Kroſigk 
dazu, jetzt plötzlich fo viel ſchärſer mit belaſtendem 
eee Ten rennen nennen. 


Am Abgrund. 


Novelle von Marie Walter. 
S — (Nachdruck verboten. 
b Fortſetzung.) 
och am felben Nachmittag traf er ihn in 
einem Cafe. Es war noch Riemlich früh, fo daß 
Oäſte im Lokal befanden. 
Rheinfetd ſetzte ſich zu ihm feft entſchloſſen, den in 


con längſt einmal ein ungeſtörtes Wort mit 
Dir reden, aber Du bift immer konſcquent aus⸗ 
gewichen. Meiner Treu Bruderherz! Ich erkenne 
Dich gar nicht wieder. Du bi feit einigen Wochen 
eim ganz anderer geworden. Was iſt nur mit Dir 
vorgegangen?“ a 
Werner lachte gezwungen auf. Du ſiehſt Hirn⸗ 
Zeſpinnſte, Olto! Ich verſtehe wirklich nicht, was 
meinſt.“ 
„„O doch, Du weißt es recht gut. Mich 
Auſcheft Du nicht und um unſerer alten 
FTrcundſchaft willen ſollteſt Du das auch gar 
nicht verſuchen zu tun. Daß Di) etwas drückt, 
merkt ein Blinder; was es aber iſt, darüber 
i be ich mir bisher vergebens den Kopf 
8 zerbrochen. Warum verbirgſt Du's mir? Haſt 
Inu kein Vertrauen mehr zu Deinem alten 
Inkimus? 
Da er ſchaute unentſchloſſen vor ſich hin. 
EN te, konnte er ſein Geheimnis preisgeben ? 
ar? war zwar fein liebſter Freund, ſtand ihm 
— als ein Bruder, er durfte ihm unbedingt 
en und dennoch — etz fiel ihm fo unendlich 


Marterial hervorzutreten? Wie erklären ſich die 
Widerſprüche ihrer Ausſagen mit fi ſelbſt und 
mit denen anderer Zeugen? Wie war ihr eheliches 
Verhältnis? U. ſ. w. Ebenſo gut, wie man 
Indizien auf Indizien häufte, um zwei Angeklagte, 
die das Unglück haben, ihr Alibi nicht nachweiſen 
zu können, zu verderben, ebenſo gut dürfte man 
Indiclen auch nach anderen Richtungen ſuchen. 
Auch hier gilt das Wort: was Du nicht willſt, 
daß man Dir tu', das füg’ auch feinem andern zu. 

Wir erklärten geſtern, daß der Brief immer⸗ 
hin Beachtung verdiene, in dem es heißt, der 
Mörder fet vielleicht in Offizlerkreiſen zu ſuchen. 
Wir, die wir Gegner des Militarismus 
(nicht des Militärs !) find und für Leute, wie den 
erſchoſſenen Rittmeiſter nur die ſchärſſte Verur⸗ 
tellung haben, wir denken viel zu hoch von 
der ehrenhaften Geſinnung des 
preußiſchen Offizierkorps im allgc- 
meinen, als das wir leichthin eine ſolche An⸗ 
ſchuldigung aufgreifen möchten. Aber: der Mord 
in geſchthen, muhin muß ein Mörder da fein. 
Könnte es nicht auch ein Offizier geweſen fein? 
Kroſigk hat viel Grund gepeben, ihn zu haſſen. 
Bei Mannſchaften und Treſſenträgern. Auch 
Offiziere haben oft über ihn geklagt. Könnte nicht 
ein tötlich gekränkter Offizier die Tat begangen 
haben? Wir können, dürfen und wollen natürlich 
nach keiner Seite hin einen Verdacht ausſprechen. 
Aber eine Frage hat ſich uns ſchon wiederholt jo 
ganz heimlich aufgedrängt, vielleicht ohne genügen» 
den Grund — aber man ſollte fie doch nicht 
ganz außer Acht laſſen, die Frage: ou est la 
femme? Steckt ein Weib dahinter? 


Deutſches Neich. 


— Der Kaiſer ſoll, nach der „Deutſchen 
Tagesztg.“, kürzlich beſtimmt haben, daß in Zus 
kunft bei Denkmälern für den alten Kaiſer als 
Inſchrift nicht „Raiſer Wilhelm I.“, ſondern 
„Kaiſer Wilhelm der Große zu ſetzen if, Das 
Blatt behauptet, daß nur beim Gebrauch dieſer 
Bezeichnung fortan die kalſerliche Erlaubnis zur 
Errichtung ſolcher Denkmäler werde erteilt werden. 

— Die Milch der frommen Denkart. 
Der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Much⸗ 
händler vereinigungen teilt in einer den Reichstags⸗ 
abgeordneten zugeſandten Erklärung mit, daß 
einem Berliner Milchhändler von dem Min iſter 
Podbielski gehörenden Centralmolkerel „Kar⸗ 
ſtedt von Podbielski“ Milch geliefert worden jet, 
die bei der Unterſuchung durch den Gerichtschemiker 
ſich als ſtark gewäſſert erwies. — Bil, 
nichts fagen ! 


En. 
ſchwer, dem Jugendgeſährten ein Geſtändnis ab» 
zulegen, das ihm in den Augen der Welt und 
vor ſeinem eigenen Gewiſſen als einen Ehr⸗ 
loſen brandmarkte. 

Rheinfeld bemerkte ſein Zögern. „Red's Dir 
nur vom Herzen herunter!“ ermutigte er ihn. 
„Wir Zwei haben ja zeitlebens kein Geheimnis 
vor einander gehabt. Sprich alſo, was iſt Dir 


wiederfahren?“ 

Das größte Leid und das größte Gluck 
zugleich. - 

„Ich verfiche Dich nicht. Du ſprichſt in 
Nätſeln.“ 

„Nun gut, fo will ich's Dir kurz und bündig 
ſagen: ich bin verliebt, raſend verliebt!“ 


in 85 Kapellmeiſter ſchaute ihn einen Moment 
ie San Ku dann klopfte er ihm lächelnd auf 

„Will Du Scherz mit mir treiben, Freund ? 
Alles Andere würde ich D 1 — 
jede 43 si u ch Dir glauben ae 

8 aber dennoch wahr! Ei 
Leldenſchaft hat mich erfaßt, der ich uicht Be 
Herr zu werden vermag.“ 

„Für wen? Doch nicht — man ſpricht ja 
fo allerhand in der Stadt, — ich hab's 
natürlich nicht glauben wollen — daß Du — hm 
— daß Du Dich von der kleinen Blanchi Habeft 
fangen laſſen.“ 

, Ja, fie hal's mir angetan. Erinnerſt Du 
Dich noch unſerer erſten Begegnung auf dem 
Maskenball? Damals fings an und nun 
— ich mein Herz völlig verloren. Ich liebe 

ma.“ 

Es entſtand eine Pauſe. Rheinfeld überlegte, 


Deutſcher Reichstag. 
178. Sitzung, 30. April, 1 Uhr. 

Die Wahl des Abg. Gothein (Freiſ. Vg., 
2.,Stralfund) beantragt die Kommiſſlon für giltig 
zu erklären. 

Abg. Dr. Barth (Frſ. Vg.) ironiſiert die 
von konſervativer Seite behaupteten angeblichen 
Wahlbeeinfluſſungen von freifinniger Seite. Die 
Konſervativen fähen es als Wahlbeeinfluſſung an, 
daß von freifinniger Seite den Wählern geſagt 
worden jei, daß Wahlzettel giltig wären, auf 
welchen der konſervative Name durchſtrichen und 
ein anderer Name hingeſchrieben ſei. Das zeige, 
was die Konſervativen unter dem Schutz der 
Wahlfreiheit verſtänden. Weiter kommt Redner 
auf die Boykottterung des Lokals der Wilwe 
Müller in Grimmen durch den Landrat v. Maltzahn 
zu ſprechen, welche der preußiſche Miniſter des 
Innern im Abgeordnetenhauſe ausdrücklich gebilligt 
habe. Redner verlieft Stellen der bekannten Ver⸗ 
e über dieſen Fall im Abgeordneten⸗ 

auſe. 

Der Kommiſſtionsantrag wird angenommen. 

Beweiserhebungen werden dem Kommiſſtons⸗ 
antrage entſprechend beſchloſſen bezüglich der Wahl 
des Abg. Sieg (nl. 3. Marienwerder). 

Es folgt die zweite Beratung der Vorlage be⸗ 
treffend den Servistarif und die Klaſſeneintellung 
der Otte. Die Kommiſſion hat von der Regie⸗ 
rungsvorlage nur die Beſtimmung beibehalten, daß 
die Servisklaſſe V vom 1. April d. J. an fort 
fällt. Die nächſte Revlſion der Klaſſeneintellung 
der Orte fol ſpäteſtens mit Wirkung vom 1. April 
1904 ab erfolgen. 

Außerdem ſchlägt die Kommiſſlon folgende Re⸗ 
ſolution vor: Die Regkerungen zu erſuchen, 
gleichzeitig mit dem neuen Geſeßentwurf betr. den 
Servls und die Klaſſencintellung der Orte einen 
beſonderen Geſetzentwurf über die Bewilligung von 


Wohnungsgeldzuſchuß vorzulegen. 


Ein Aatrag der Abgg. Eickhoff und Dr. 
Wiemer geht dahin, daß die der Reglerungs⸗ 
vorlage beigegebene Klaſſeneinte llung der Orte für 
die Bewilligung des Wohnungsgeldzuſchuſſes mit 
dem 1. April d. J. an Stelle der bisherigen 
Klaſſeneinteilung tritt. In Betreff des Ser vls 
fol es bis auf weiteres bei der bisherigen Klaſſen⸗ 
einteilung bleiben. Die V. Servlsklaſſe ſoll gleich⸗ 
falls befeitiat werden. 

Abg. Eickhoff (Fri. Vpt.): Wir wünſchen, 
daß die von der Regierung zur Verſetzung in eine 
höhere Klaſſe vorgeſchlagenen Orte nur hinfichtlich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, nicht hinſichtlich des 
Servis berückſichtigt werden, denn für die Offiziere 
und Militär beamten bedeutet die Verſetzung in eine 
böhere Ortsklaſſe nicht nur eine Erböbung des 


was er dem Freund auf diefe Eröffnung antworten 
ſollte. An der Wahrheit derſelben konnte er nach 
dem, wie Werner geſprochen, nicht mehr zweifeln ; 
ebenſo wurde es ihm klar, daß dieſe unſelige Lei⸗ 
denſchaft bereits tiefe Wurzeln geſchlagen und in 
gefährlicher Weiſe das bisher fo ungetrübte Gluck 
der ihm befreundeten Famiile bedrohe. Auf jeden 
Fall mußte er hier eingreifen, Werner die Augen 
lbs und ihn von felner Verirrung abzubringen 
uchen. 

„Was Du mir ſagſt, Karl“, begann er, „er⸗ 
ſcheint mir, fo wie ich Dich kenne, ganz unfaßbar. 
Haft Du mir nicht ſelbſt erklärt, daß Du nicht 
im Mindeften für — Theaterprinzeffinnen ſchwärmfl? 
Mir nicht oft wiederholt, wie glücklich Du mit 
Deiner Frau ſeiſt und wie ſehr Du ſte llebteſt?“ 

„Ja, früher“, lautete die düſtere Antwort. 
„Aber das iſt Alles geſchwunden, ſelt ich Alma 
Bianchi kenne.“ 

Rheinfeld ſchüͤttelte mißbilligend den Kopf. 
„Ich begreife Dich nicht, Karl,“ ſagte er ernſt.“ 
„Wie vermag ein Mann in Deiner Stellung 
Deiner glücklichen Lebenslage die Torheit begehen, 
fein Herz an elne Unwürdige zu hängen? Ich 
kann es mir mit einer Sinnesverwirrung Deiner⸗ 
ſeits erklären.“ 

Wieder lachte Werner gezwungen auf. „O, 
ich dachte es mir wohl, daß Du mich nicht ver⸗ 
ſtehen würdeſt. Faſt fürchte ich, Du gehörſt auch 
zu jenen lleinlichen Seelen, die nichts von ben 
großen Leidenſchaſten des Herzens willen. Sie 
vegetiren im Kreislauf des Alltäglichen fie haben 
kein Verftändnis für das Außergewöhaliche und 
meſſen alles im Leben mit dem Magſtab ihrer 
engherzigen Vorurteile und Anſchauungen. Ahnſt 


Wohnungsgeldzuſchuſſes wie für jeden Zloilbeam⸗ 
ten, ſondern auch eine Erhöhung des Perſonal⸗ 
tarifs. Der Offizier erhält jedesmal eine doppelte 
Erhöhung Gerade dieſe Verbindung von Per⸗ 


fonalfervis und Wohnungsgeldzuſchuß iſt ein großes 


Hindernis für die gerechte Normierung des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes. Der Reichstag hat eine 
Trennung bereits im Jahre 1897 für notwendig 
gehalten. Wir ſchlogen, wie ſchon 1897 Dr. 
Lieber, vor, den Perſonalſervis aufzuheben und 
den Servis in Zukunſt nur für Eit quartierungs⸗ 
entſchädigung beſtehen zu laſſen. Iſt aber die 
völlige Trennung von Servis und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß einmal erfolgt, dann muß es Aufgabe der 


Geſetzgebung fein, den Wohnungsgeldzuſchuß der 


Beamten einheitlich und den höheren Wohnungs⸗ 
mieten entſprechend höher zu normieren. Das iſt 
die Reform, die wir erſtreben. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
Die Frage der Reform des Wohnungsgeldzuſchuſſet 
hat zunächſt mit dem Gervistarif gar nichts zu 
tun. Will man den Grundſatz, nach welchem 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt wird, an ſich 
angreifen, ſo müßten die Anträge dahin gehen, 
überhaupt den Wohnungsgeldzuſchuß auf eine 
ganz andere Grundlage zu ſtellen. Wir haben 
den Verſuch gemacht, andere Wege zu finden; 
es iſt uns aber nicht gelungen. Der Antrag 
Eickhoff würde für die Regierung ganz unannehmbar 


jeln, denn er würde ſchon jetzt die Orundlage des 


Wohnungsgeldzuſchuſſes trennen von der 


Servis. 5 
Abg. Dr. Haſſe (nl) ſpricht ſich 
Kommiſſtonsbeſchlüſſe aus. 


Abg. Zubeil (Soz.): Wir haben den 


Eindruck, daß der Komm ſſionsbeſchluß nur ein 


Verlegenheitsakt iſt. Wo es gilt, eigene Vorteile 
herauszuſchlagen, da tagt eine Kommiſſion den 
ganzen Sommer hindurch; hier aber weigern ſich 
die Partelen, nur noch einige Wochen zu 
tagen. Wir werden für den Antrag Eickhoff 
ſtimmen. 

Abg. v. Waldow (k.) wünſcht eine 
höhere Eatſchädigung für die Quatierlaften auf 
dem platten Lande und in den kleineren Städten. 


Abg Hoffmann⸗Dillenburg (nl.) ſpricht fi 


gegen den Antrag Eickhoff aus, der die ſchwerſten 


Mißſtände auf dieſem ganzen Gebiet auch nicht 
abſtelle. 

Abg. Lenzmaun (Fr. pt.) 
der Antrag Eickhoff angenommen würde, fo 
würde ich vorſchlagen, 
nochmals an die Kommiſſion zurückoerweiſen, 


um die Frage der Klaſſeneinleitung der Orte 


nochmals zu prüfen. 
Du, wie groß die Kluft iſt, die ſie von Denen 


trennt, die heißes, ſtürmiſches Blut in den Adern, 


die Leidenſchaft in der Bruſt haben? Bei dieſen 
gibt es kein ſchwachmuͤtiges Zurückweichen, kein 
erbärmliches Ducken und Sicfügen. Frei wie 
die Tochter der Natur bricht die Leidenschaft ſich 


Bahn und wenn der Liebe Slut in ihr lodert, 


ſo trägt ſie das Menſchenherz zu höchſter Selig⸗ 
keit empor! 
Abgrund ſtürzen — was liegt daran? Es hat des 
Paradiefes Wonnen ausgekoſtet.“ 


Verwundert hörte Rhelnfeld dieſem keln 
En 
Karl“, ſagte er, als dieſer ſchwleg, „was if nur 


Gefühlsausbruch feines Freundes zu. 


in Dich gefahren! Kann die Schwärmerei für 
ein hübſches Geſicht Dich in ſolche Ekſtaſe ver⸗ 


ſetzen, daß Du darüber Deine klare Vernunft, 
Deine ruhige Beſonnenheit verliert? Du haſt 
doch in den letzten zehn Jahren ſo ehrlich nach 


dem Wort gelebt: Beherrſche Dich felbfi 1” 
„Das iſt 


in verächtlichem Ton. „Wann haben die Men⸗ 


ſchen fi jemals beherrſcht? Nur wenn ihnen 
das, was ſie begehrten, unerreichbar blieb, weil 


ſie entweder zu ſchwach oder zu dumm waren, 
es zu erringen. Ste brüften ſich dann mit ihrer 
ſogenannten Selbſtbeherrſchung, und vergeſſen da⸗ 
bei, daß fie doch nur dem Fuchſe gleichen, dem 
die Trauben zu hoch hängen. Können fle aber 
ungehindert ihren Begierden folgen, fo tun fie es 
Alle — ohne Ausnahme“. 


(Fortſetzung folgt.) 
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daß wir die Sache 


Mag es denn auch in den tlefſten 


wieder eine von Euren lächeclichen 
Phraſen, Ihr Philiſter!“ unterbrach ihn Werner 
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Abg. Werner (Antiſ) ſpricht ſich für 
Eickhoff aus. 

Der Antrag Eickhoff⸗Wiemer wird darauf 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozial⸗ 
demokr aten, Antiſemiten und einiger Nattonal⸗ 
liberalen abgelehnt und der Kommiſſionsbeſchluß 
angenommen. 

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, 
daß er beabſichtige am Freitag, 2. Mal die 
zweite Beratung der Diätenvorlage auf dle 
Tagesordnung zu ſeden und ferner am Montag 
die Beratung der Brüſſeler Zuckerkon vention 
und des Zuckerſteuergeſczes in erſter Leſung vor⸗ 
zunehmen. 

Donnerſtag: 3. Beratung der Anträge Rickert⸗ 
Gröber, betr Sicherung des Wahlgeheimniſſes 
und zweite Beratung des Toleranzantrages des 


Centrums). | 
Schluß 4½½ Uhr. 


Militäriſches. 


88 Die Feſtungswerke von Silber: 
berg ſollten, wie gemeldet wurde, dem Unter⸗ 
gange d. h. dem privaten Abbau überantwortet 
werden. Damit würde das intereſſante Berg ⸗ 
flädtchen ſeine vornehmſte Hitraction verloren haben. 
Die Proteſte, die ſich gegen die Vernichtung der 
hiſtoriſch wie landſchaftlich gleich intereſſanten An⸗ 
lagen erhoben, waren erfolgreich. Es wird aus 
Silberberg der „B.⸗Z.“ gemeldet: 

Dem hieſigen Magiſtrat iſt die Genehmigung 
erteilt worden, zum Beſten der Inſtandſetzung 
und Erhaltung der Hauptfeſtungswerke hierſelbſt 
eine öffentliche Verloſung zu veranſtalten und 
hierbei 100000 Loſe zu je 50 Pfg. innerhalb 
der Pr vinz Schleſien zu vertellen. 

An die Mauern Silberbergs knüpft ich ſo 
manche politiſche Erinnerung. Hier ſaßen Fritz 
Reuter und ein Jahrzehnt nach ihm Dr. 
Elsner als Feſtungsgeſangene. Ihre Kaſe⸗ 
mattenzellen werden dem Beſucher noch heute ge⸗ 
zeigt. So gewinnen auch Orte der Schmach und 
der Trauer hiſtoriſchen Reiz, wenn die Flucht der 
Jahre ihnen die Bitterkeit des Leides genommen. 

88 Graf Walderſee bat ſich dieſer Tage 
in München aufgehalten. Nach einem Berliner 
Blatt ſoll er Uebermittler des Wunſches ſein, das 
2. bayer. Armeecorps, deſſen Kommando jetzt in 
Würzburg concentritt if, vollſtändig nach der 
Pfalz zu verlegen, wo bisher nur eine Diolſion 
Hand. Ferner ſoll der Graf eine Verſtändigung 
darüber herſiellen, daß jährlich wiederkehrende 
Mans oer zwiſchen den bayeriſchen und den übrigen 
deutſchen Truppen als reguläre Inſtitution einge⸗ 
führt werden. Endlich ſoll es ſeine Aufgabe ge⸗ 
weſen fein, auf eine weitere Anpaſſung der baye⸗ 
riſchen Uniform an die der preußiſch⸗deutſchen 
Corps hinzuwirken. 


— — 
8 Parlamentariſches. 


o Dem Reichstage ſind in dieſer Tagung 
gegen 120 000 Petitlonen zugegangen. Daß er 
eine derartige Hochflut nicht den Wünſchen der 
Petenten entiprechend erledigen kaan, liegt auf der 

and 


0 Reichstagsabg. Dinger (ſoz.⸗dem.) ſoll 
an der Geſichtsroſe plötzlich nicht unbedenklich er⸗ 
krankt ſein. 

— 


Ausland. 


Italien. Die ſoz.⸗dem. Partei eröffnet eine 
Agitatton dahln zielend, daß die Regierung ihre 
Staatspfarreien nur an ſolche Prieſter vergebe, die 
zur Sicherheit ihrer Beichtkinder auf die Eheloſig⸗ 
keit verzichtend, ſich verheiratet haben. 

Rußland. Ueber Finland iſt die offigielle 
ruſſiſche Schüderung der Unruhen und Schwierig⸗ 
kelten durchaus nicht fehlerfrei. In Helfingfors 
ſollen die Unruhen damit begonnen haben, daß 
Straßenpöbel einige unpopuläre Senatoren vers 
höhnte. Daraufhin wurden die Koſaken beordert. 
Der offlzielle Bericht ſpricht nur von verwundeten 
Poliziſten und Soldaten, es ſind aber acht Zivi⸗ 


liſten mit ſchweren Verwundungen in die Hospl⸗ 


täler verbracht worben. Die Koſaken ſeien durch 
die Säulenhalle der großen proteſtantiſchen Kirche 
geritten und hätten ſich ſogar Eingang in die 
Privathäuſer erzwungen. Im Hospital habe man 
Rekonvaleszenten gepeliſcht und ein Arzt habe ſich 
durch ein Fenſter aus feiner Wohnung flüchten 
müſſen. Ein Droſchkenkutſcher, der fi auf einem 
Hofe eine Meile weit von der Szene der Unruhe 
befand, fei beinahe tot geſchlagen. Ein Rittmeiſter 
habe einen Lehrer, der ein junges Mädchen zu 
ſchützen verſuchte, faſt totgeſchlagen. Die Bevölke⸗ 
zung von Helſingfors wolle den Ralſer bitten, die 
Koſaken zurückzuziehen. Die Auswanderung von 
Finland nehme einen unerhörten Umfang an. Im 
vergangenen Jahre feien im Ganzen 15 000 Per⸗ 
ſonen ausgewandert, während die Auswanderung 
ſich heute auf 500 bis 1500 Köpfe wöchentlich 


lauſe. > 
Frankreich. Jetzt find ſämtliche Reſultate 
der Kammerwahlen bekannt außer 4. 412 Ab⸗ 
geordnete find gewählt und 175 Stichwahlen 
vorzunehmen. Die republikaniſche Einigung weiſt 
246 Gewählte auf, darunter 88 Republikaner, 
95 Radikale, 41 Radikal⸗Sozialiſten und 22 So⸗ 
zialiſten. Die Oppoſition beſitzt 166 Gewählte, 
und zwar 32 Nationalifien, 66 Konſervative, 66 
Möliniſten und 2 Guesdiſten. Von den Stich⸗ 
wahlen erſcheinen 125 den Republikanern und 12 
der Oppoſition günſtig. 38 find zweifelhaft. 
Wenn dieſe Statſiit auch zweifellos ſehr opti- 
miſtiſch iſt, ſo ſteht doch feſt, daß die Republikaner 
mindeſtens mit der alten Mehrheit von 60 bis 70 
Stimmen in die Kammer zurückkehren. 


Provinz. 


* Graudenz, 30. April. Er ſchoſſen 
hat ſich Mittwoch früh 5 Uhr der Musketier 
Mai, der im Vorderfronthofe der Strafanſtalt auf 
Poſten ſtand, mit ſeinem Dienſtgewehr. Als 
Grund gilt Furcht vor einer Beſtraſung. 

* Marienwerder, 30. Apr. Gefroren 
hat es in vergangener Nacht ſo ſtark, daß heute 
früh ſelbſt größere Waſſer flächen mit einer Eis⸗ 
decke belegt waren. Nachmittags ging bei 6 R 
ein ſanfter Regen nieder. 

* Danzig, 30. Apr. Durch Cabinets⸗ 
ordre iſt der Adel des Ernſt Karl Winter, Beſitzer 
des Rittergutes Platau bei Schroda, unter dem 
Namen „Winter von Adlersflügel“ erneuert worden. 
Den gleichen Adelsnamen führt bekanntlich der 
Schwiegerſohn unſeres früheren, verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Winter, der j tzige Beſitzer des 
Gutes Gelens. 

** Danzig, 30. Apr. Die Angelegen⸗ 
heit des kath. Vikars Lubowski in 
Neufahrwaſſer wird bereits in nächſter Zeit das 
hieſige Gericht beſchäftigen, da ſeitens des 
Ehepaares Ronczykowski, das von dem Vikar 
ſchwer beſchimpft ſein will, die Privalbeleidigungs⸗ 
klage erhoben iſt. Auch die Staatsanwaltſchaft 
wird Anklage erheben wegen Beſchimpfung der 
evangel. Kirche und ſtaatlicher Einrichtung (ſtandes⸗ 
amtliche Trauung). 

Von einem ſchweren Ung lücks⸗ 
fall iſt der Kaſſirer Schiweck betroffen worden. 
Er war bis zum 1. April als Kaſſtrer bei 
der Privat⸗Astlen⸗Bank beſchäfligt geweſen und 
ſollte am 1. Juli die Stelle eines Kaſſtrers beim 
Hypotekenbankberein antreten. Die Zwiſchenzeſt 
wollte er zu einer Vergnügungsreiſe benutzen, 
die aber in der Nähe von Hannover eln jähes 
Ende genommen hat. Man fand ihn dort 
bewußtlos mit ſchweren Verletzungen an dem 
Schienengeleiſe liegen. Es wird angenommen, daß 
er während der Fahrt aus dem Zuge geſtüͤrzt 
iſt. Herr Schiweck iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

Rhein Dfipr., 30. April. Vor dem 
Standesbeamten erſchien kurzlich ein länd⸗ 
liches Brautpaar, um ſich trauen zu laſſen. Ale 
der Beamte an den Bräutigam die Frage richtete, 
ob er die Erkorene als ſein Weib anerkennen, 
lieben und achten wolle, erhielt er zunächſt keine 
Antwort. Er glaubte, der Bräutigam ſei ſchwer⸗ 
hörig, wiederholte deshalb feine Frage um fo 
lauter. Doch wieder eine Pauſe. Da rüttelte die 
beſſere Hälfte den Bräutigam beim Arm und rief 
ihm zu; „Du ſullſt „jo“ ſegge!“ Nun erſt er⸗ 
folgte das laut ſchallende Ja und die Kopulation 
konnte erfolgen. — Wo mögen die Gedanken des 
jungen Mannes bei dieſer für ſein ſpäteres Leben 
ſo wichtigen Handlung geweſen fein? 

* Gumbinnen, 30. April. Der Frau 
des ermordeten Rittmeiſter v. Kroſigk, 
die am Mittwoch von Gumbinnen einen Ausflug 
nach Kilbarty (Rußland) gemacht hatte, if ein 
eigenartiges Malheur paſſirt. Als fie in Be⸗ 
gleitung ihres Schwagers zu nahe an der Kette 
der Grenzpoſten promenirte, wurde ſie von dem 
Poſten verhaftet. Erſt der Poſtenoffizier befreite 
die auf ſo eigentümliche Weiſe ihrer Freiheit be⸗ 
raubte Dame. 

Skaisgirren, 30. April. Ein ſelt⸗ 
ſamer Fund beumuhigte die Gemüter. Der 
Gaſtwirt Glang wurde vor einigen Tagen ver 
mißt. Seine Leiche fand man im Brunnen des 
Hauſes, an Händen und Füßen mit Stricken ſeß 
zuſammen gebunden vor. Der Verſtorbene war 
ein tüchtiger und geachteter Menſch. 

** Königsberg, 30. April. 100 000 Mi. 
find von einem bekannten Induſtriellen unferer 
Stadt zum Beſten der Lungenheilſtätten für tie 
Provinz Oſtprenßen vor einigen Jahren teftamen- 
tariſch ausgeſetzt worden. Um das humane Unter⸗ 


nehmen, für das es vorderhand noch an hin⸗ 


reichenden disponiblen Mitteln fehlt, ſchneller zu 
verwirklichen und zu fördern, hat ſich der be⸗ 
treffende Herr, deſſen Name ungenannt bleiben 
fol, bereit erklärt, die Summe ſchon j zt herzu⸗ 
geben, unter der Bedingung, daß ſie ihm bis 
an ſeln Lebensende zu 4 pCt. verzinſt werde. 

* (Bnejen, 30, Apr. Eine förmliche 
Nevolte ſpielte ſich geſtern auf dem Pferde⸗ 
marktplatze. Ein Reltknecht des Grafen v. Lusz⸗ 
ezinski aus Oſtek ſollte (Ruſſiſch⸗Polen) verhaftet 
werben. Er hatte bel zufälliger Abweſenheit 
eines Polizeiſergeanten die Polen aufgefordert, ein 
Hoch auf alle bisherigen Polenkönige auszubringen, 
welcher Aufforderung ſofort maſſenhaft Folge ge⸗ 
leiſtet wurde. Auch das Lied „Noch iſt Polen 
nicht verloren“ wurde laut geſungen. Alle dieſe 
Kundgebungen leiſtete ſich der Mann hoch zu 
Roß. Als er merkte, daß Polizeimacht herannahte, 
ſuchte er ſchltunigſt das Weite. Er wurde ding⸗ 
feſt gemacht, doch wurden von dem polnischen 
Landvolke die Polizelbeamten derartig bedrängt, 
daß es dem Knechte gelang, abermals zutentweichen. 
Er wurde aber wieder ergriffen und abgeführt. 
Auch der Herr Graf wurde polizeilich fiſtürt, doch 
gegen Fürſorge und ſofortige Hinterlegung von 
30 M. wieder auf freien Fuß gas Auch 
dieſer wurde, als er das Pollzeigebäude verließ, 
mit hellem Jubel auf der Straße empfangen. Es 
dürſte die Sache ein Nachſpiel vor Gericht haben. 


Auch befiaden ſich noch andere Skandalmacher 
hinter Schloß und Riegel. 
* Schmiegel, 30. April. Abgebrannt find 


am Montag einem Beſitzer zwel Schober Getreide, 
wodurch ein Schaden von 6000 M. entſtanden iR. 
Im Verdacht den Brand verurſacht zu haben, 
ſteht ein Handwerksbarſche, der am Tage vor 
dem Brande am Orte gebettelt hat. 


Lokale nachrichten. 


Thorn. den 1. Mai. 

Marten und Hickel freigeſprochen! 
6.55 Uhr war es geſtern, als uns dieſe erfreuliche 
Nachricht der Draht aus Gumbinnen mitteilte. 
Wir beeilten uns alsbald, unſern Leſern durch 
eine Sonderausgabe davon Meldung zu machen. 
Es war intereſſant zu ſchen, wle begierig auf den 
Straßen, in den Kneipen, in den Geſchäften, in 
Privatwohnungen — allüberall der Jahalt des 
Extrablattes geleſen wurde. Freudig blitzte es in 
aller Augen auf. „Gott ſei Dank! Das iſt ein 
gerechtes Urteil“, ſo erſcholl's, wohin man auch 
hörte. Auch nicht eine Stimme haben wir ver⸗ 
nommen, die für das Gegenteil plädiert hätte. 
Es mangelt uns für heute an Zeit, des näheren 
darauf einzugehen. Nur fo viel. Der Gerichte⸗ 
hof in Gumbinnen hat während der ganzen Ver⸗ 
handlung einen vorzüglichen Eindruck gemacht. 
Nicht einmal wurde die Oeffentlichkelt aus⸗ 
geſchloſſen. Man denke daran: wie anders bei 
der erſten Verhandlung. War das für eine Ge⸗ 
heimnisktcämerei! Als ob der Fortbeſtand der 
ganzen preuß. Armee auf dem Spiele geflanden 
hätte! Den beſten Eindruck hat der Kriegsge⸗ 
richtsrat Scheer gemacht, den die Angeklagten 
anfänglich als befangen ablehnen wollten. Er bes 
mühte ih mit redlichem Villen, fo ſachlich⸗un⸗ 
parteliſch zu fein, wie es einem Richter nur mög⸗ 
lich iſt, der ſchon mal in demſelben Prozeſſe be⸗ 
teiligt und zum Schuldigſpruche gekommen war. 
Gerade auf dies ſichtliche heiße Bemühen bauten 
wir auch, als wir geſtern in unſerem Leitartikel 
der ſicheren Hoffnung auf Freiſprechung Ausdruck 
verliehen. War die menſchenfreundliche Haltung 
des Vorfitzenden, Oberſtleutnanis v. Rhoden, der 
die Eltern dem für feinen pfychologiſch und fittlich 
wohl entſchuldbaren Fluchtverſuch mit 1 Jahr hart 
beſtraften Dragoner Marten zuführte, nicht ge⸗ 
radezu rührend? Und wie wohlwollend ſprach er 
auf ſie ein! All' das waren ſichere Anzeichen 
dafür, daß die diesmaligen Richter nicht auf bloße 
Indiclen hin cine Verurtellung eintreten laſſen 
wü den. Der Freispruch iſt erfolgt in Ueberein⸗ 
fimmung mit dem Volksempfiaden. (S. Leit⸗ 
artikel). 

Die geſtrige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, deren Hauptergebniſſe wir ſchon in 
der Vornummer brachten, ſtand im Zeichen des 
Be wllligungseifers. Die Stiege Vorlagen wurden 
alle bis auf eine im Sinne des Maglſtrats er⸗ 
ledigt. Die eine war die Umdeckung des Rat⸗ 
hauſes. Der Ausſchuß iſt dafür, dem unwürdigen 
Zuftand, in dem ſich z. Z. das „Rote Haus“ 
innen und außen präſenttert, ein Ende zu machen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll der Magiſtrat, in deſſen 
Namen das Stadtoberhaupt eine zuſtimmende Er⸗ 
klärung abgab, die vorbereitenden Schritte treffen. 
Der Wunſch des Referenten, die Regierung werde 
ein menſchliches Rühren empfinden und den Staats⸗ 
ſäckel auftun, da es ſich um die Erhaltung eines 
altehrwürdigen Baumonuments handele, wird wohl 
unerfüllt bleiben. Der Fiskus iſt hart, wenn's 
an feinen Geldbeutel geht. Die Koppernikusſtraße 
wird endlich reguliert werden, nachdem man ſchon 
allſeitig mit Schmerzen darauf gewartet hat. Mit 
der Buddelei wird man unverzüglich beginnen. 
Daß die Reichsbank ſich auf der fernen Wilhelm⸗ 
firaße „gründen“ will, iſt keine Verkehrserleichterung, 
von dem angeblich „unergründlichen “ Kommunal⸗ 
terrain will ſie aber nichts wiſſen. Das Kran⸗ 
kenhaus ſoll einen neuen Hilfsarzt bekommen. Das 
Gehalt hat man um 300 M. aufgefriſcht. 900 
M. bei freier Station iſt immer noch nicht ders 
artig, daß er dabei hohe Sprünge machen köante. 
Die übrigen Vorlagen waren ohne großes In⸗ 
tereſſe, wie auch die Herren Stadtverordneten na» 
mentlich bei den verſchledenen Nechnungslegungen 
durch anregende Privatgeſpräche zu zweien und zu 
dreien bewieſen. Der objektive Bericht befindet fi 
wie gewöhnlich in der Beilage. 

Sein 25jähriges Jubiläum als Lehrer 
feierte heute Herr Mittelſchullehrer Dreyer. 
Schon um 7 Uhr morgens brachte ihm eine Ab⸗ 
ordnung des Lehrer⸗Vercins ein geſangliches Ständ⸗ 
chen. Der 2. Vorſitzende, Herr Lehrer Chill, 
ſprach die Glück⸗ und Segenswünſche im Namen 
aller Mitglieder aus. Zugleich lud er ihn zu 
einer Feſifeier ein, die am Sonnabend im 
Schützenhauſe veranſtaltet werden wird. — Der 
Vorſtand der „Liedertafel“ und mehrere Freunde 
des Jubllars hatten ſchriſtlich ihre Glückwüͤnſche 
übermittelt. Da die meiſten der gratulirenden 
Lehrer auch Mitglieder der „Liedertafel“ find, be⸗ 
grüßten ſie Herrn Dreyer zugleich als Sänger 
mit dem Sängergruß des Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bundes. Im Laufe des Tages erſchien noch eine 
Deputation der Lehrperſonen an den Mittel⸗ 
ſchulen und überreichte dem Jubilar unter Gluͤck⸗ 
wünſchen ein Andenken. Herr Dreyer iſt feit 
1884 an der hieſigen Knabenmittelſchule tätig. 
Vorher wirkte er in Berent. Er gehört zu den 
Begründern des Thorner Lehrer⸗Vereins, dem er 
ſeit 1888 als 1. Vorſitzender vorſteht. Auch iſt 
Herr Dreyer Vorſitzender des Provinzlal⸗Ver⸗ 
bandes der Lehrer und Lehrerinnen an den mitt 
leren Schulen Weſtpreußens. 

„Ein Taubſtummengottesdieuſt wird 
Sonntag Nachm. 2 Uhr im Kor firmandenſaale, 
Bäckerstr. 20, durch Pfarrer Jacobi abgehalten 
werden. 

* Weſtpr. Handwerkskammer. In 
Danzig wurde gestern die Frühlahrsver 
ſammlung abgehalten. Nach Erledigung einiger 
geſchäftlichr Angelegenheiten der Verſammlung 
wurde zunächſt die Errichtung von Arbeits ⸗ 
nachweiſe⸗ und Herbergsſtätten be⸗ 
raten. Der Votſitzende Baugewerksmeiſter 
Herzog, teilte mit, daß die vor jährige Volloer⸗ 


ſammlung die Handwerkskammer beauftragt babe, 


bezüglich der Errichtung von Arbeitsnachwelſen Er⸗ 


hebungen anzuſtellen. Dies ſei geſchehen und es 


habe ſich die Notwendigkeit gezeigt, Nachweiſe⸗ 


ſiellen zu errichten. Dies ſoll jedoch geſch hen 
unter Anlehnung an die ſchon beſtehenden Arbeits 
nachweiſe der Innungen und Herbergen, und zwar 
in jedem politiſchen Kreiſe. Angenommen. — Es 
folgte die Beſprechung des Antrages des beutichen 
Buchdruckergehilfen⸗ Verbandes wegen des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der Zahl der Lehrlinge 
und der Gehilfen im Buchdruckerel⸗ 
gewerbe. Der Antrag wurde von Schriftſetzer 
Nagrotzki begründet. Der deutſche Buchdrucker 
verband habe durch feine Tarifkommission das 
Verhältnis zwiſchen Lehrlingen und Gehilfen feit- 
geſtellt und er bitte die Handwerkskammer, ſich 
dieſen Sägen anzuſchließen. Die Setzmaſchine 
werde viele Gehilfen arbeitslos machen und da 
muͤſſe man der Lehrlingszüchterei entgegenwirker 
und das tue der Tarif der Handwerkskammer 
nicht genügend. Herr Herzog teilt Uaterlagen be⸗ 
züglich dieſes Antrages mit, die allerdings ohne 
Berückſichtigung des Umſtandes gemacht worden 
feten, daß Setzmaſchinen aufgeſtellt werden. Er⸗ 
hebungen in Weſtpreußen haben ergeben, daß in 
104 Betrieben 181 Gehilfen und 171 Lehrlinge 
gehalten werden. Die Handwerkskammer firebe 
dahin, daß die Prinzipale auch ſelber Buchdrucker 
ſeien, damit fie die Lehrlinge ſachgemäß ausbilden 
können. Der Antrag Nagrotzki, auf 1 Prinzipal 
1 Lehrling und 2 Gehilfen 1 Lehrling feſtzuſetzen 
wurde vom Geſellenausſchuß angenommen, von 
der Kammer aber abgelehnt. Der Antrag Balzer: 
Marienburg auf 1 Prinzipal 2 Lehrlinge und auf 
1 Gchilfen 1 Lehrling feſtzuſetzen, wurde dann 
vom Geſellenausſchuß und der Kammer ange⸗ 
nommen. — Hiernächſt wurde ein Antrag Drünzel: 
Danzig angenommen, auf einen Schloſſermeiſter 3 
Lebrlinge zuzulaſſen. Bisher waren nur 2 Lehr⸗ 
linge zugelaſſen. Dieſer Antrag erlangte auch im 
Geſellenausſchuß die Mehrheit. Es wurde als⸗ 
dann die gewerbliche Ausſtellung 1904 in Danzig 
beſprochen. Die Verſammlung erklärte ſich für 
Beteiligung an der Ausſtellung. Die Zeit der 
Ausftellung fol 1 event. 2 Wochen dauern, eine 
Prämiirung ſoll nicht ſtattfinden und durch Aner⸗ 
kennungen erſetzt worden. Die Verſammlung be⸗ 
auftragte den Vorſtand, mit der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und dem Verbande Oſtd. Induſtrlellen im 
Verbindung zu treten. 


Der Mai iſt gekommen, die Bäume 
ſchlagen aus ... An dieſen beiden Tatſachen iſt 
jezt nicht mehr zu zweifeln, wiewohl es mit dem 
Ausſchlagen der Bäume noch nicht gar ſo eillg 
ſich geſtalten will. Auch heute iſt das Wetter — 
vielleicht noch ein Ueberbleibſel vom gräßlichen 
April — kähl und wenig lenzhaft. Doch die 
Sonne wird ſiegreich den Boreas überwinden 
Dann mag Natur in das Grün der Wieſen und 
Raſenflächen wohl bald die relzenden Felbblumen, 
in die Obfiplantagen mit den verſchledenartigen 
Farbenſchattirungen der Baumbläte die relzendſten 
Muſter weben. Jetzt im Mal kleidet fie ſich in 
ihr Brautgewand. Im Lenz beginnen auch 
wieder die Landpartien. Wen zöge es nicht hin⸗ 
aus in alle dieſe Pracht? So recht zu trauen ff 
freilich auch dem Mat noch nicht. Wir ſehen es 
am heuten Tag, an dem der Regen nur ſo hängt. 
Auch der Mat hat eben feine Launen. Man 
nennt ihn nicht umſonſt den Monat der Frauen 
und Liebe. Maachmal treibt er es ärger wle 
der April. In den Schnee der Baumblüte miſcht 


ſich garnicht ſelten noch echter Winterſchnee oder 


Hagel. Eiſig fegt mitunter noch der Wind daher, 
alle Hoffnung auf reiches Obſijahr vernichtend 
Die Eis heiligen mit den lateiniſchen Namen finb 
gefürchtete, ſtrenge Herren. Aber trotz dieſer 
Launen bleibt uns der Mai immer der echte, der 
eigentliche Frühlingsmonat. Darum hinaus ir 
die Natur, in die Baumblüte — wenn's Mal⸗ 
Lüfter! weht. 


* Neue Uniformknöpfe werden bekannt ⸗ 
lich bei der preußiſchen Armee eingeführt. Solche 
Kaöpfe find: in den Schaufenſtern der hleſiger 
Militärſchneider berells ausgelegt. — Ob das 
Kriegsminiflerium dazu noch eigne Patent⸗Knopf⸗ 
löcher erfinden wird? 

* Die Kreislehrerkonferenz wird am 
26. d. Mis in der Aula der hieſ. Mädchen⸗ 
mittelſchule abgehalten. Nach der Eröff aung der 
Konſerenz ſoll zunächſt eine Lehrprobe im Turnen 
mit den Schülerinnen der 1. Klaſſe der Mädchen · 
mittelihule von der Lehrerin Frl Brunhllb 
Wentſcher gehalten werden. Darauf wird Herr 
Keelsarzt Dr. Steger einen Vortrag über „Die 
Tuberkuloſe als Volkskrankheit und ihre Be⸗ 
kämpfung halten. Zum Schluß der Konferenz 
ſollen die Jahresberichte Über die Kleislehrerbib⸗ 
liothek und über die Schulſparkaſſen, ſowie ver- 
ſchledene amtliche Mittellungen gegeben werden. 
Damit auch die Lehrer der Mittelſchulen, die nicht 
zur Teilnahme an der Konferenz verpflichtet find, 
Gelegenheit zum Beſuch der Verſammlung haben, 
in der 26. Mai für ſämtliche Schulen des Auf⸗ 
fichtsbezirkes Thorn ſchulfrel. Nach der Konferenz 
findet im Schuͤtzenhauſe ein gemeinſames Efien 
ſtatt, zu dem die Teilnehmererklärungen von 
Nichtvolksſchullehrern bis zum 18. d. M. an ben 
Kreisſchulinſpektor Herrn Prof. Dr. Witte zu 
machen find. Volks ſchullehrer, die ſich nicht an 
dem Eſſen beteiligen wollen, haben gleichfalls eine 
diesbezügliche Erklärung bis zum 18. abzugeben. 
An der Konferenz werden auch, wie in den 
früheren Jahren, die dem Lehrerſtande nahe 
ſtehenden Behörden teilnehmen. | 

* Bon einem Hunde gebiſſen wurde 


heute in der Nähe der Löwenapothete ein Knabe. 


Paſſanten nahmen ſich des Kleinen liebevoll an. 


Die 8 Uhr-Ladenſchlu Frage ſollte 
geſtern in einer Verſammlung ne Be zu 
der der Verein für weibl. Angeſtellte durch Jaſe⸗ 
rat und Plakate aufgefordert hatte. Der rote 
Saal im Artushofe war bis auf den letzten Platz 
gefüllt von Damen und Herren, — ein Beweis 
dafür, welches Intereſſe die Löſung der Frage in 
Thorn gewonnen hat. Der Verſammlung ſaß 
vor Herr Oberlehrer Semrau. Als erſte Rednerin 
trat Frl. Wolf auf, die in etwa einviertelſtündigem 
Vortrage zu beweiſen ſuchte, daß der 8 Uhr⸗Schluß 
aus ſozialen, moraliſchen, hygleniſchen, kfamillären 
und humanen Rückſichten zu erſtreben ſei. Aber 
nicht nur für die Angeſtellten, ſondern auch für 
die Prinzipale ſelbſt, die bei der heutigen Haft im 
Erwerbsleben nicht minder Erholung bedürftig 
ſeien als das Perſonal. Heute breche ſich auch 
ſchon überall die Erkenntnis Bahn, daß dem 
Körper eine beſtimmte Zeit zum Ausruhen zu be⸗ 
meſſen ſei, um die verbrauchte Spann⸗ und 
Lebenskraft kräftig wieder auf zuftiſchen. Für dieſe 
Bewegung ſelen nicht nur einzelne Männer, deren 
Namen Klang haben, aufgetreten, nein, ſogar 
ganze Vereine und Korporationen, und unter 
dieſen nicht wenige, in denen ſcharenweiſe Ger 
ſchäftsinhaber zu finden ſeilen. Dem Einwand, 
daß in der Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr die ſog. 
Meinen Leute ihre Bedürfniſſe beim Kaufmann 
erh zu befriedigen pflegen, ſei leicht zu begegnen. 
Aehnlich habe man argumentirt gegen die Sonn ⸗ 
taggruhe und den 8 Uhr⸗Ladenſchluß. Solche 
Angſtmeierelen ziehen nicht mehr. Das Publikum 
werde ſich leicht gewöhnen, ſeine Einkäufe früher 
zu machen. Zu beachten ſei, daß der 8 Uhr⸗ 
Schluß ſchon vlelfach in anderen Städten mit 
Slä und Zufriedenheit durchgeführt je. Und 
warum ſollte das nicht in Thorn gehen? Meiſt 
ſei es hier nur die Konkurrenzfurcht, daß der eine 
oder andere noch nicht frühzeitiger ſchließe. Tat⸗ 
fachlich komme es ſehr oft vor, daß Prinzipal 
und Perſonal nach 8 Uhr mit müßigen Händen 
Unter den Ladentiſch ſtehe und warte, daß „keiner 
kommt.“ Andere Geſchäftsinhaber — und um der 
Wahrheit die Ehre zu geben — nur der bei weit 
aus kleinere Prozentſatz könne ſich aus einfeitigen 
egolſtlſchen Geſichtspunkten nicht zu der Erkennt⸗ 
nis aufſchwingen, wie wohltätig der 8 Uhr⸗Schluß 
Für alle in Frage kommenden Parteien fei. Dieſer 
bedeute ſogar ein Vorteil für die Prinzipale, denn 
die Geſundheit ihrer Angeſtellten ſei ein Kapital, 
mit dem der umſichtige Kaufman wohl zu rechnen 
gabe, damit es nicht vorzeitig aufgezehrt werde. 
Praktiſch ſei längſt erwieſen, daß der 8 Uhr⸗ 
Schluß die Geſchäftsbetriebe in keiner Weile 
ſchädige; die landläufigen Argumente, mit denen 
man zu Felde gezogen, ſeien längſt als hohl und 
nichtig erwieſen. Aus allen dieſen Gründen 
dürfte es ſich empfehlen, auch hier in Thorn der 
Frage nach früherem Schluß näher zu treten. 
— So weit die Rednerin. Wir bedauern dreier⸗ 
lei hier einschalten zu moͤſſen. Einmal hätte 
die Rednerin von ihrer Lungenkraft fiärkeren 
Gebrauch machen müſſen, damit fie fi ihren 
Zubörern mit ihrem im übrigen aggreſſiofreien 
Vortrage verſtändlicher hätte machen können. 
Zweitens, vom Vorſtandsliſch hätte ausdrücklich er⸗ 
klärt werden müſſen, daß man hier nur das „Für und 
Wider“ leidenſchaſtlos erörtern wolle; irgend ein Bes 
ſchluß folle nicht gefaßt werden. Und dann drittens : 
Wir bedauern, daß die Oppoſition in wenig 
zuvorkommender, eln wenig an öſterr. Parlaments⸗ 
gebräuche mahnender Welle die Rednerin 
Interbrach. Die Anfangs⸗Scene, womit man fie 
mundtot“ zu machen ſuchte, konnte fat den 
Eindruck hervorrufen, als wen beſtellte Kloqueurs 
negattv zu wirken berufen waren. So viel 
ſormell. Wir ſchreiten jetzt in unſerm fachlichen 
Bericht welter. In der Debatte trat zunächſt 
Herr Cohn auf, der die ſonſtigen Beſtrebungen 
des Frauenvereins voll anerkennt, aber ſich als 
Gegner des 8 Uhr⸗Schluſſes hinſtellt. Wie 
früher ohne Sonntagsruhe Zufriedeneit geherrscht 
babe, fo ſei jetzt mii den gewährten Freiheiten 
der Geiſt der Unzufriedenheit über das Perſonal 
gekommen. Das Thorner Detafl⸗Geſchäft könne 
den 8 Uhr⸗Schluß nicht vertragen; man ſei auf 
den Grenzverkehr (Polen und Ruſſen) angewieſen. 
Den Nutzen vom 8 Ühr⸗Schluß haben nur die Groß⸗ 
23 die ſchon jezt mit Katalogen und Preisangaben 
ä e ae Aberſchwemmen. Redner macht auf die 
ungünſtige Zugverbindung von und nach Alcxan⸗ 
drowo aufmerkſam und ſchließt mit den pathetiſchen 
Worten: „Beben Sie die 8 Uhr⸗Schluß⸗Parole 
auf, ſonſt riskieren Sie, daß die Chefs Schluß 
machen mit Anſtellung von weiblichen Angeſiellten. 
(Lebhafter Beifall und große Unruze.) Herr 
Sternberg ſchlleßt Mich dem Vorrebner an, 
bittet in sachlich ruhiger Weiſe die Regelung der 
Frage doch der Handelskammer zu  überlaffen, 
warnt vor „Ueber“⸗Agitation, rät zur Streichung 
des 8 Uhr⸗Laden⸗Schluſſes aus dem Programm 
des Vereins, legt dar, wie ſich der Grenzverkehr 
erſt in der 8. Stunde gerade entwickelt und meint, 
die 11ſtändige Ruhepauſe ſel vollauf genügend. 
(Beifall und Ziſchen) Herr Fromberg iR 
im Prinzip gegen den 8 Uhr⸗Schluß auch 
ſchon im Intereſſe derer, die ſich ſpäter etabtieren 
würden. Er hätte ſich mehr gefreut, wenn ſtatt 
dieſer Frage erörtert worden wäre: „Wle bedient 
man die Kundſchaft? Wie hat Ach das Perſonal 
zu benehmen? Wie nehme ich das Geſchäft mei⸗ 
nes Chefs wahr 2“ (Heiterkeit) Das ſollten die 
Damen des Vorſtandes lieber aufs Programm 
fegen, das ſel angebrachter. Redner argumentiert 
auch mit der Handelskammer, an der Herr Kom⸗ 
Aerzienrat Schwartz tatkräftig ſtehe, und bedeutet, 
daß Thorn auf den Orenzverkehr angewieſen ſel; 
Aeſer aber entwickele ſich am kräftigſten in der 
legten Abendſiunde. (Starker Beifall, Unruhe.) — 

8 würde uns zu weit führen, wollten wir hier 


” 


alle Redner einzeln anführen, erwähnt ſei nur noch, 


ch Herr Polzin durchaus für den 


daß ſi 
8 Uhr⸗Schluß, der ſich hier ebenſo gut einführen 


laſſe, wie anderwärts, ausſpricht und die Erregung 
der hier gehörten Chefs über die Frage, die man 
jetzt aller Orten erörtert, nicht begreifen kann. 
Ebenſo ſpricht ſich Herr Wolff jun. im Gegen⸗ 
ſatz zu Herrn Wolff ſen. für das Beſtreben des 
Vereins aus. Redakteur Lo ſch verſleht nicht, 
daß man ſich auf Seite der Oppoſition ſo in 
Rage habe ſetzen laſſen, wiewohl doch die Ange⸗ 
legenheit in polltiſchen und privaten Vereinen 


diskutiert wird, ermahnt zur Mäßigung bei An⸗ 
hörung der einzelnen Redner und erinnert daran, 


daß Staatsſekretär Poſadowsky erſt vor 8 Tagen 
im Abdgeordnetenhauſe bei Beratung über die ge- 
werbliche Kinderarbeit klipp und klar erklärt 
habe, die Regierung gehe damit um, eine Vorlage 
auf 8 Uhr⸗Schluß vorzubereiten. — Es wurde 
aus der Oppoſition heraus noch bemängelt, daß 
der Verein vorher ſich nicht mit den Chefs in 
Verbindung geſetzt habe — ein Einwand, dem 
Frl. Wolff begegnete: auf eine frühere Einladung 
ſeien nur 2 Herren erſchienen. Ganz hinfällig 
erſcheint uns das Argument, der Verein hätte 
nicht extra gedruckte Einladungsblätter herumſenden 
dürfen. Einmal war deren Jahalt ganz objeltto 
abgefaßt, dann iſt es doch Sache des Vereins, 
wie er ſeine Agitatlon zur Erreichung eines 
vollen Hauſes betreiben will, und drittens 
können wir überhaupt nichts Sündhaftes in 
dieſer Art Einladung erblicken. Das eine 
würden wir lebhaft bedauern, wenn, wie von 
den Chefs behauptet wurde, abſichtlich Un⸗ 
zufriedenheit unter das Perſonal durch die 
Agltation des Vereins geſat würde. Daß der 
8 Uhr⸗Schluß eine verftändige Maßnahme iſt, 
gleich gut für Prinzipal und Perſonal, iſt nicht 
zu bezweifeln. Beiſpiele belehren! Wenn aber 
nach den Ausführungen einiger verſtändiger Chefs 
der Grenzverkehr ſich in der Tat erſt nach der 
8. Stunde hier abipielt, fo iſt das eln 
Argument gegen den 8 Uhr⸗Schluß, der doch 
nicht ſo ohne weiteres von der Hand zu weiſen 
iſt. Um ſpeclell dieſe Sachlage richtig beurteilen 
zu können, iſt es erforderlich, über Land und 
Leuten genau orientirt zu fein. — Die ſehr 
ſlüͤrmiſch verlaufene Verſammlung dauerte genau 
eine Stunde. i 

Für Militäranwärter. Sofort im 
Bezirk der Oſtpr. Südbahn, Anwärter für den 
Bahnwärterdienſt, Gehalt 560 —740 M. und 
feste Dienſtwohnung. — Am 1. Auguſt im Be⸗ 
zirk der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Gumbinnen, 
Poſtſchaffaer, Gehalt 900 — 1500 und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. Juli im Bezirk 
der Kalſerl. Oberpoftdiretion Königsberg (Pr.), 
Landbriefträger, Gehalt 900 —1500 M. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. Juli beim Kgl. 
Pollzei⸗Präfidlum in Königsberg (Pr.), Schutz⸗ 
männer, Gehalt 1200 — 1500 M. und Wohnungs: 
geldzuſchuß. — Sofort beim Magiſtrat in Broms 
berg, Vollziehungsbeamter und Bote, Gehalt 
1000 —1500 M. — Sofort bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Bromberg, Kanzlelgehilfe, Gehalt 
5 —10 Pf. die Bogenſelte. — Sofort beim Jo⸗ 
hanniter Kreis⸗Rrankenhaus, Krankenwärter, Gehalt 
nach Uebereinkunft. — Am 1. Juli im Bezirk 
der Kaiſerl. Oberpoſtdireklion Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700— 1000 M. und Wohrungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Magiſtrat in Thorn, 
Schuldiener an der Mädchen⸗Mittelſchule und 2. 
Gemelndeſchule, Gehalt 750 M. uid freie 
Wohnung. 

* Submiſſions Kalender. 6. Mai: 
Breslau, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs ⸗Inſpek⸗ 
tion, Neubau eines Vier famlllenhauſes. Beding. 
1,0 M 7. Mal Polzin, Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauabteilung, Herſtellung von 3 Empfangs. 
gebäude mit Warteſaal. Deding. 2,00 M. 
Poſen, Magiſtrat III e. Herſtellung eines 
Krahngeleiſes, fowie Lieferung der Schwellen, 
Schienen uſw. Beding. 1,00 M. Poſen, 
Deputation für die ſtädt. Licht⸗ und Waſſerwerke, 
Errichtung eines maſſiven Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
hauſes. Beding. 2,00 M. — 9. Mal: 
Dirſchau, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion I., 
Lieferung von Thonröhren. Beding. 0,50 M. — 
10. Mai: Breslau, Kalſ. Ober⸗Poſtdirektlon, 
Ausführung von Zimmerarbeiten. Beding 2,00 M. 
Breslau Univerſttäts⸗Kuratorium Lieferung von 
Steinkohlen und Brennholz. Beding. Daſelbſt. 
Dt.⸗Kroune, Kgl. Kreisbau⸗Inſpeklion, Lieferung 
von Feldſteinen und Ziegeifteinmaterialien. Beding. 


1,00 M. 
Podgorz, 30. April. 

Das Alte ſtürzt. Das Häuschen „Pod⸗ 
gorz Nr. 46”, das für die Stadt nicht eine Zierde 
war, iſt von der Pollzeloerwaltung als baufällig 
bezeichnek worden und wird niedergeriſſen, um 
einem modernen, breiſtöckigen Haufe Platz zu 
2 Auch oberhalb unjeres Ortes, berichtet 
r „Anz find 2 alte Häuschen abgebrochen, 
an deren Stelle neue, hübſche Wo huhäuſer er⸗ 


ſtehen werden. 
der Schuldeputation die 


— 


2 sen — 
ehrerin Frl. Stadthaus aus 
1 15 2 Au als Vertreterin 
oßtgarten, 30. April. 
Mangel an geeigneten Bohrungen 
für die Poſtunterbeamten iſt hier eingetreten. Des⸗ 
halb hat die Oberpoftdireknon zwecks Erri 
einer Beamtenwohnung von dem Gaſtwirt Huhſe 
ein in der Nähe der Postagentur an der Chauſſee 
liegendes Gelände von 1 Morgen Größe er⸗ 
worben. Das Gebäude, mit deſſen Bau bereits 
begonnen iſt, fol 2 Wohnungen für Verheiratete 
und 2 Wohnungen für Uaverheiratete erhalten. 
Das übrig bleibende Land wird zu Dienfigärten 
eingerichtet. 


Rechtspflege. 


+ Kübbert nicht Müller Zu unſerm 
Kriegsgerichtsbericht vom 26. April, wonach ein 
Hauptmann und Kompagniechef von den 176ern 
zu 8 Tagen Stubenarreſt wegen Miß⸗ 
handlung verurteilt worden iſt, tellen wir noch 
mit, daß der Hauptmann nicht wie irrtümlich 
angegeben, Müller heißt, ſondern Hans 
Lübbert von der 2. Komp. Inf. Reg. Nr. 176. 
Der Irrtum iſt unſerm Berichterſtatter dadurch 
unterlaufen, daß der Name bei der Verhandlung 
nur einmal genannt wurde und dabei etwas 
undeutlich. 

„Morgenrot, Morgeurst, leuchteſt 
mir zum frühen Tod“, ſang am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage in der Kirche zu Schönwalde der Ars 
beiter KL o ß, als das erſte Lied geſungen werden 
ſollte. Kl. hatte in angetrunkenem Zuſtande das 
Gottes haus betreten und gerufen mit lauter Stim⸗ 
me in die Kirche hinein: „Die 4. Kompagnie des 
Oſtpr. Jafanterleregiments vortreten! Wir fingen 
das Lied „Morgenrot ꝛc.“ Der Kantor trat auf 
den Mann zu und verwies ihn zur Ruhe. Als 
Erwiderung darauf tat Kl. eine unflätige Aeuße⸗ 
rung. Wegen groben Unfugs und Störung des 
Sottesdienftes hatte ſich Kloß daher vor der 
Strafkammer in Königsberg zu verantworten. 
Da der Angeklagte Reue zeigte, kam er mit 14 
Tagen Gefängnis davon. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 2 Monate beantragt. 

Schulverſäumnis. Der Maurer Zehle 
in Spandau hatte ein Strafmandat erhalten, 
well er ſeinen zehnjährigen Sohn unentſchuldigt 
habe aus der Schule fortbleiben laſſen. Er erhob 
Einſpruch und führte im Termin an, daß er 
nebſt feiner Frau am 5. März abends mittelſt 
Eilbrief eine Zeugenvorladung für den folgenden 
Tag nach Berlin erhalten hätte. Er babe noch 
zwei kleine Kinder im Alter von 2 Monaten und 
drei Jahren, für die er ſo ſchnell keine andere 
Perſon zur Beaufſichtigung habe herbeiſchaffen 
können; deshalb habe er ſein älteres Kind aus 
der Schule zu Hauſe behalten. Dem Lehrer habe 
er gleichzeitig davon Kenntnis gegeben, indem er 
ihm die Vorladung unterbreiten ließ. Der Lehrer 
beftätigte dies auch, meinte aber, folder Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund könne als ausreichend nicht an⸗ 
geſehen werden. Das Gericht war dagegen der 
Anſicht, daß die obwaltenden Umſtände den Vater 
vollkommen berechtigten, ſein älteres Kind zur 
Aufſicht über die jüngeren aus der Schule zu be 
halten. Der Angeſchuldigte wurde frei ge⸗ 
proche n. 

Aus Verzweiflung fahnenflüchtig! 
Musketier Richter vom Regiment Nr. 153 in 
Altenburg, 1901 beim Militär eingetreten, 
war bis zum 8. Januar cr. im Lazaret und bes» 
wegen in ſeiner Ausbildung zurückgeblieben. Er 
wurde dann dem Uateroffiſler Reinhardt zur Aus⸗ 
bildung übergeben, konnte aber feinen Vorgeſetz'en 
wegen rheumatiſcher Schmerzen nicht zufrieden 
ſtellen. Der Unteroffizier glaubte, Richter ſei ein 
Simulant und ſoll ihm wiederholt Stöße mit dem 
Gew ehrkolben vor die Bruſt, Tritte in die Ante- 
kehle und Fauſtſchläge gegen das Kinn verfegt 
haben. Dieſe Angaben machte Richter und er⸗ 
klärte zugleich, er habe dieſe Behandlung nicht 
länger aushalten können und fei aus Verzweiflung 
weggelaufen. Er hatte ſich vorher vom Kammer: 
Unteroffizier feinen Cwwilanzug geben laſſen, an⸗ 
geblich, um ihn nach Haufe zu ſchicken. Er irrte 
dann in verſchledenen Ortſchaften umher, nahm 
bel einem Bauer in Oſchatz einige Tage Arbeit 
und reiſte ſchließlich nach Hauſe, wo er verhaftet 
wurde. Der Angeklagte gab auch vor Gericht an, 
daß er nur infolge der Behandlung und der 
rheumatiſchen Schmerzen entlaufen ſel und nicht 
habe dauernd fernbleiben wollen. Der Gerichtshof 
ſah das Vergehen des Angeklagten als ein ſchwe⸗ 
res an und verurteilte ihn wegen Fahnenflucht zu 
8 Monaten Gefängnis und Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. 

Das Tanzen im Gaſthauſe. Vor 
einiger Zeit beluſtigten fi @ärte in dem Lokal 
eines Gaſtwirtes in Berlin dadurch, daß fie nach 
dem Klavier tanzten. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte den Gaſtwirt wegen „unbeſugter Veran⸗ 
ſtaltung einer öffentlichen Luſtbarkeit zu einer 
Geldſtrafe. Die Strafkammer verwarf die Be⸗ 
tufung. Der Angeklagte ſel als Veranſtalter der 
Tanzlufibarkeit anzuſehen, denn er habe nicht nur 
den Saal, ſondern auch das Klavier hergegeben, 
um das Tanzen zu ermöglichen. Das Kammer⸗ 
gericht hob die Vorentſcheidung auf und ſprach 
den Angeklagten frei. Der Angeklagte habe 
keine Maßregeln getroffen, die beſtümmt waren, 
um die Luſtbarkeit zu ermöglichen. 

Krakoviak! Ein der Berliner Finanz⸗ 
ariftofratie angehöcendes junges Ehepaar, gab feine 
letzte Winter⸗Geſellſchaft. Geladen waren u. a. 
amd Herr und Frau O. Herr O., der Sohn 
eines Großkaufmanns, hat vor einem halben Jahr 
eine Tänzerin aus dem Circus Schumann ge⸗ 
heiratet. Es kam deswegen zwiſchen Herrn O. 
und ſeinen Eltern zum Bruch. Später erfolgte 
eine Ausſöhnung. Herr O. jun. führte feine Frau 
in die Geſellſchaft ein, wo fie bald der erklärte, 
jedoch unnahbare Liebling junger und alter Lebe⸗ 
männer ward. Auf der Eingangs erwähnten Ge⸗ 
ſellſchaft, wurde nun Frau O. von einer Anzahl 
Herren beſtürmt, einen Rrakovlak zu tanzen. 
Sie willigte ein. Die Erlaubnis wurde Herrn O. 
abgeſchmeichelt. Seine Gattin begann. Bekannt⸗ 
lich iſt zu dem Tanz eine gewiſſe Fußfrelhelt er⸗ 
ſorderlich, die Frau O. in ähnlicher Weiſe her⸗ 
ſtellt, wie man fie bel Regenwetter auf der 
Straße beobachten kann. Plözlich erhob ſich 
bemonftratio die ältere Witwe eines Clollingenieurs 
mit ihren beiden Töchtern und verließ, ohne ſich 


zu verabſchieden, Salon und Haus des Gaſt⸗ 
gebers. Die Veranſtaltung erfuhr dadurch eine 
peinliche Unterbrechung. Wenige Tage darauf, 
nachdem er vergeblich um eine Erklärung erſucht 
hatte, reichte Herr O. gegen die Witwe die Be⸗ 
leidigungsklage ein. In dem Klageantrage 
heißt es, daß das Motiv der Demonſtration nicht 
gekränktes Schicklichkeltsgefuͤhl, ſondern Mißgunſt 
ſei, weil die Beklagte ſeinerzeit mit Beſtimmthelt 
auf Herrn O. als Schwiegerſohn reflectirt habe. 
Der „genußrelche“ Prozeß wird in kärze ent⸗ 
ſchieden werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Gumbinnen, 1. Mal. Ueber den Schluß 
des Kroſigk⸗Prozeſſes wird berichtet: Marten brach 
vor Freude in Tränen aus, Hickel machte ein ſehr 
vergnügtes Geficht. Die Freigeſprochenen wurden 
von allen Seiten in herzlichſter Weiſe beglüͤck⸗ 
wüͤnſcht. Vor dem Portal der Kaſerne hatte ih 
eine große Menſchenmenge verſammelt, die ebenſo 
wie die Bewohner der Kaſerne die Freigeſprochenen 
mit Jubel begrüßten. Ja der Kantine wurde 
Hickel mit Hurrah begrüßt. 

Berlin, 1. Mal. Geſtern wurde das von 
der Kolontalgeſellſchaft neuerbaute Kolonialhaus in 
der Pots damerſtraße eröffnet. Einen Raum 
ſchmückt als Wappenbild des Haufes die Statue 
Bismarck als Roland von Berlin. 

Philadelphia, 1. Mal. In einer hieſigen 
Cigarrenfabrik von 600 Arbeitern entſtand ein 
falſcher Feuerlärm. Die Arbeiterinnen ſtürzten 
nach der Treppe, wo ein Gedränge entſtand, wo⸗ 
bei viele Verletzungen erlitten. Andere ſtürzten 
ſich aus dem Fenſter. 7 Arbeiterinnen find tof, 
20 verletzt. 

Kapſtadt, 1. Mai. Prinzeſſin Katharina 
Radziwill wurde wegen Fälſchung von Wechſeln 
auf den Namen von Ceell Rhodes zu 2 Jahren 
Haft ohne Zwangsarbeit verurteilt. 

— _ —_ I 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. April bis 1. Mai 1902 find gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Sergeanten Heinrich Gauſing. 
2. Sohn unehelich. 3. Sohn dem Schmied 
Ignaz Wisniewski. 4. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Ditimer. 5. Sohn dem Bäcker Johann 


Szymanski. 6. Tochter dem Stellmacher Wilhelm 
Ewert. 7. Tochter dem Arbeiter Ludwig 
Mizinski. 8. Tochter dem Arbeiter Johann 


Drewickl. 9. Tochter dem Arbeiter Stanislaus 
Andrusfiewich. 10. Tochter dem Schneider Auguſt 
Quaß 11. Tochter dem Arbeiter Johann Sadacki. 
12. Tochter dem Briefträger Friedrich Czerwinskf. 
13. Tochter dem Tiſchler Herrmann Jaguſch. 
14. Tochter dem Arbeiter Julian Perl. 15. Sohn 
dem Arbeiter Joſeph Nwlatkowskl. 16. Sohn 
dem Hilfsweichenſteller Hermann Stahnke. 


Sterbefälle. f 

1. Arbeiter Andreas Rymankiewicz 80 Jahre 

önwalde. 2. Waclaw Wisniewski 3 Tage. 
3. Arbeiter Johann Wisniewafi 50 Jahre. 
4. Eleonore Betlejewski 5 Jahre. i 

Aufgebote. 

1. Schuhmacher Johann Potemskli und 
Schneiderin Martha Wisniewski. 2. Vicefeldwebet 
Auguſt Lehmbeck⸗Rudak und Helene Ausſchwitz 
Rubtenkowo. 3. Maſchinenbauer Emil Zielineki⸗ 
Podgorz und Martha Zeisler. 4. Schneider Kart 
Sonnenberg und Olga Beuthler. 


Eheſchlieſtungen. 
1. Lehrer Robert Wulf⸗Oslowo mit Marias 
Lenz, Lehrertochter. 


— . KKK 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Ballerfiand am 1. Mal um 7 Uhr Morgens 
＋ 1,50 Meter. Lufttemperatur: +5 Grad Cel. 
Wetter: bewöllt. Wind: SW. 


Sonnen: Aufgang 4 Ubr 26 Minuten, Untergang 
7 Uhr 30 Minuten. 


Mond - Aufgang 1 Uhr 29 Minuten Morgens. 
Untergang 11 Uhr 27 Kinuten Nachm. 


Wette raus ſichten für das nördliche Dentſchland⸗ 


Freitag, den 2. Mai: ils heiter, Milte. 
Shine Regen, EN 5 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
80. 4 1. 5. 
Tendenz der Fondsbör e If. feR. 
Ruſſiſche Banknoten «© » «a» 12:6,085 218,05 
8 Tage . EEE 5 
255 „85,80 85,20 
bisch er 1 4922 | 92,25 
517: Konfols 84% » 1101.7. 4 101.75 
ze © Konſols SU’), abz. . 101,7 104,28 
De e Reichsanleihe 8 „ „92,40 92 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „ 101.7 01,75 
r. Pfandbriefe 8% neul. II. „89. 89,30 
fandbrieſe 3 ¼% neu, II. . 8 30 9847 
55 ſandbrleſe 8 PUR Be 03,80 90 — 
oſener Pfandbriefe “ln „ „ 4102,50 102,35 
Polni Pfandbriefe 4½¼% . . „ 99 65 99. C0 
Türki nleihe 1 0 Sr 28.— 28 — 
— Rente 4 75 e 0 „ „14429 108,23 
umäniſche Rente von 1994 4% .] 8250| 8250 
Distonto-Rommandit- „ »4188,— 186 40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aftlen . | 203 75 204 50 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen 168,4 69 80 
A me um ae“ . er 2 1,0 
rddeutſche Kredit «1102,25 ] 162,55 
Stadt⸗Anleihe 3 ½% „. —.— —— 
Weizen: Mai . 4108 251 :68 25 
zei * * * . 168. — :6750 
pt. „ „ 1163261 162,75 
Loco in New Dort. 89 89 ¼ 
Noggen: Mat 143,76 146,75 
. 0 1495,25] 145,56 
DE 202 0.» + 1140751 140,50 
Spiritus: 70x looee 133,70 83,7% 


Reichsbank- Diskont 3%, Lombard ⸗Zin zfuß 4% 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 


Stadt Thorn für das Steuerjahr 1902 


durch den Herr Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


für den Stadtkreis Thorn feſtgeſetzt z 


worden iſt, wird dieſelbe in der Zeit vom 


24. April bis einſchl. 7 Mai Mb 
d. Is. im dicsſeitigen Steuerbureau im 
Rathaufe 1 Treppe während der üblichen | 4 


Dien ſiſtunden zur Einſicht ausliegen. 


Die Gemeindeftenerlifte enthält nur 
diejenigen Stenerpflichtigen, welche P 
nach einem Einkommen von weniger 


als 900 Mark jähr ich veranlagt und 


demzufolge zur Staats » Einkommen: 5 


ftener nicht herangezogen worden find. 


Gegen die Veranlagung zu den fingirten | =E 
Normalſteuerſätzen können die Steuer⸗ s 
pflichtigen innerhalb einer Ausſchlußfrift] 
son 4 Wochen nach Ablauf der Aus: 13 


legungsfriſt, alſo bis einſchl. 4. Juni 
d. Is., das Rechtsmittel der Berufung 


a 1 EIER 
5 Das Aus ſtattuugs⸗Magazin 


Möbel- Spiegel und Folsterwaaren 


von 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. | Capezieret, Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preiſen. um 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Meuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


* 


N 4 
N 
4 1 


Kaufmann Heinr. 


Kaufm. E. Kittler 30 
Fil. Bertha Marquardt . 
J Hirschberger 


st Reichel . 
© | Ortel 


ED Mn 


13—15000 Mf. 


dei dem Eingangs erwähnten Herrn 2 
Vorſitzenden anbringen. 5 
Thorn, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


Bug” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


unn pan ogsıddoz „BE 


Adolph Leetz: 


THORN 


Steuerabtheilunug. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kerntniß der Ge⸗ 
werberreibenden gebracht, daß die techniſch⸗ 
Nevifion der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſcäftslokalen der Neuſtadr, 


ere 
4 * > 


ſowie der Fiſcher⸗, Bromberger und Jakobs - ER 2 1 SS — 
Borftadt in nächſter Zeit erfolgen wird. Be Aal; | f 2 
Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 5D el Ul- l. 15 0 il fl * 8 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtr. 12 . — W. 
Parterre, ar zutreffen iſt, wird empfohlen. * — Gegründet 1838. NE 


art 
Wei 
N e\ an 
\ Be 
5 | 75 
[2 ; 
4 


Thorn, den 29. April 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. . — 


Oeffentl. Versteigerung. halte. Alle Sorten , 
armen n 5 8 Lv Haushal 18 Lichte f v 
ormitta | r a 
wi ich in meinem Gefdäftslofo Hellige⸗ Kern- Stärken ertrag, Konzert und Vorführungen des 
geiſtſtraße 11, 
echt ſilb. Kaffeekanne, 27 an Vreife der 
l 220 Gramm ſchwer Seifen. O ELE. 
1 " Kaffeelanne, ET Ungetr. Maarens. INT, ED Re 5 
400 Gramm ſchwer f Ve 8 
er nee appen Spezialitäfen 85 ; 
ramm ſchwer e = 55 
I m Theelanne m. Wappen re Spar - Seife. 8 a 
655 Gramm ſchwer Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
en Sahnentopf vergoldet & 33°” Saimiak-Terpentin-Schmier-Seille. e ® m at N IESEN 
174 Gramm ſchwer N SE zug 
5 „ CLeuchter, 756 Gramm empfiehlt 


1Everfib. Gecleſeun, 
ve . eeieneiuntie 1 
5 Salzgeſtelle mil Linſag 
1 Zuckerzange (Storchſigur) Sowie 

1 größeren Poſten anderer Werth⸗ N 

gegenftände zwangsweiſe meiſtbietend n 
gegen Baarzahlung verſteigern. 

Thorn, den 28. April 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


a 


Regelmi 


via Danzig übernehme zu billigen Frachtſätzen 
in Königsberg i. Pr. Spediteur Adolph Müller 
in Danzig Dampfſchiffs⸗Rhederei A. Zedler. 


B er] 
Zlehung am 6. Mal 1902. 


Stettiner 


Jubiläums- . 
Pferde-, ofterie 


Hauptgeu inne: 


15 Equipagen, runs. 
und zusammen 


100 Reit-u.Wagenpferde 


25 Damenfahrräder 
40 Kerronfahrräder 
160 goldene Medallien 
5000 Paar eilb. Essiöffel 
sus. 5313 Gew. Werth Mark 


Orig.-Loose à 1M., 11 Loose = 10 M. 
a Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Kalk, 
Cement, 
eyps, 
Theer, 
Carbolinsum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Franz Zährer - Thorn. 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. - x 


find auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Offert. u. S. A. a. d. Exp. d. Zig. 


euer großer 


Reiſekoffer 


zu verkaufen Coppernikusſtr. 15. 


Prohetöpfohen a Mk. 0,25 in den besseren Coloniafwaaren-, N 
Delikatessen- und Drogen-Handlungen. | 
Siris Gesellschaft, 8. m. h. H. Frankfurt a. M. 


U 


— 


sche „ Vakanzen-Pest“ in Eßlingen. 


zwiſchen Königsberg i. Pr. und ſämmtlichen Weichſelſtädten prompt 


—— — — — — 


Stellung ſuch t verlangen. in» n. Verkau ver alten u. neuen 
Werben E Möbeln. J. Radzanowskl, Bacheſtraße. zu vermiethen. 


Kr. ⸗Selr Wannmacher ; 


Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden ſind eingegangen: 


k Georgen-Kirchbau-Verein. 


Illgner 50 M., 
Kaufm. P. Laengner Moder 100 „ 


Schönborn 


Dr Winselmann . 
Dr. Lindau 

M. Kopezynski. 
A. Schwartz a 
Gymnaofial-Dderlehrer Lewus 
E. Kohnert . . . 


MO HNDHOD HM In 


Vorher 148 
Zuſammen 369 
Palmin 
empfieblt E. Szyminski. 
Geübte Plätterin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Thorn IH, Hofftr J. 


» 
* 
* 
E 
* 
* 
* 
* 
” 
1 
* 
* 
* 
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Patriotiſche Seſt⸗ Vor ellungen 


deutschen 


Flotten- Vereins 


zum Vom 30. April bis 4. Mail 


im Schützenhauſe 


Täglich 2 Vorstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


hochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 


Biographen 


Plätze: 


1. Platz numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 
Jernſprecher 9. 


5 bleibt allzeit die beste! 
140 Pfg. per Stück 


Cichlige Roch⸗ 
und Aniformſchueider 


verlangt 5 
Heinrich Kreibich, 
NTüchtige 


Zunrbeiterinnen 


für Damenſchneiderei verlangt 


Herrmann Seelig, 
Modebazar. 
Tüchtige Nätherinnen ſowie Lehr⸗ 
mädchen, welche d. neueſten Schnitts i. d. 
feinen Damenſchneiderei oder d. Zeichen⸗ 
kurſus erlernen wollen, k. ſofort eintreten. 
Stetania Schulz, Akad. gepr. Modiftin. 
Ba beſtraßt 2 I Treppe. 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern findet als 


li tellung. 
565 Jacobi, Malermeiſter. 


E Lehrling 
kann ſich melden. 
J. Piatkiewiez, Bildhauer, 


Ja meinem Haufe Baderſtr. 24 
iſt vom 1. Oktober ce. ab die 


I. Etage 


I & 3 
Verlaufs pal: Schilerkruße 4. 
Reihe Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 
Beſtellungen auf Lelbwäſche, Hätel⸗ 
Strick-, Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Eine Wohnung 
don 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Culmerſtraße 2 
{ft die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


3 Wohnung 


von 5— Zimmern, I. Etage mit Balkon, 


und allem Zub bör vom Oktober zu ver ⸗ 
mietben, Tuchmacherſtraße 2. 

E. modi. Zunm. ſeht billig zu verm. 
> m. a. 0. Penſ. Zu. erfr. bei Herrn 
Vierrath, Seglerſtr. 6 K. llerreſtaurant. 


Möbl. Zimmer 
nach vorne ſoſort zu der miethen. 


Hirsch, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör In 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von jofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Mohl. Wohnung und Sch afzimmer 


vorn 1 Treppe, mit auch ohne Penfion 
ſofort zu vermiethen. 


Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


1 bereihaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
. erer Bosehrape 12. 


Möblute Zimmer 


ohne Penſion von ſofort zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 
20 Mk. Beloh⸗ ung 

erhält, wer mir ben Verbleib meines ab⸗ 

handen gekommenen braunen Pudels 


beſteh. ous inem groß. Arnflvig. Vorder ⸗Inachwelſen kann. 


zimmer, zum 


Comptoir geeignet, Adeneuer, öptm., Schulſtr. 20. 
S. Simonsohn. nd Blatter. 


Zwei Blatter. 


